






Im April 2002 hat die Bundesregierung die Nationale Nachhaltigkeitsstrategie unter
dem Titel „Perspektiven für Deutschland“ verabschiedet. Die Nachhaltigkeitsstrategie
zeigt mit dem Leitbild, den Zielen und den Indikatoren für eine nachhaltige Entwick-
lung Perspektiven für ein zukunftsfähiges Deutschland auf. Sie hat sich unter der
Überschrift „Flächeninanspruchnahme vermindern – Nachhaltige Siedlungs-
entwicklung fördern“ das Ziel gesetzt, die Inanspruchnahme neuer Siedlungs- und
Verkehrsflächen bis zum Jahr 2020 auf höchstens 30 Hektar pro Tag zu verringern.

Mit dem Fortschrittsbericht 2004 zeigt die Bundesregierung, in welchem Umfang
Fortschritte hinsichtlich dieser Ziele erreicht wurden. Aktuelle Daten der Entwick-
lung der Flächeninanspruchnahme zeigen, dass eine wirkliche Trendwende noch
nicht erreicht ist.
Die Regierungsparteien haben in ihrem Koalitionsvertrag vom 11.11.2005 das Ziel
bestätigt, „den Flächenverbrauch gemäß der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie
auf 30 ha/Tag zu reduzieren und für das Flächenressourcenmanagement finanzielle
Anreizinstrumente zu entwickeln“. Die Bundesregierung geht dieses Ziel nun ent-
schlossen an.

Die zunehmende Zersiedelung hat nicht nur ökologisch negative Wirkungen. Die
Wege zwischen Wohnort und Arbeit, Schule, Einzelhandel oder sozialen Einrich-
tungen werden immer länger. Die Landschaft verändert ihr Gesicht und das Gefühl
regionaler Identität geht vielerorts verloren. Gleichzeitig erleben unsere Innenstädte
starke Veränderungen. Bestehende Infrastruktur wird nicht mehr genutzt, während
in den Speckgürteln der Großstädte neue geschaffen werden muss. Die Innenstädte
haben dabei oft das Nachsehen, und soziale Probleme sind die Folge. Die damit
verbundenen wirtschaftlichen und finanziellen Lasten treffen die Kommunen und die
Bürger gleichermaßen. Angesichts der sich ändernden gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen, wie Alterung, Bevölkerungswanderungen und wirtschaftsstrukturelle
Entwicklungen werden die Probleme wachsen. Eine nachhaltige Siedlungsstruktur
ist deshalb ein zentrales Element für die ökologische, wirtschaftliche und soziale
Zukunftsfähigkeit unseres Landes.

Deshalb werden wir die sich daraus ergebenden Chancen des qualitativen Wachs-
tums innerhalb der Städte und Gemeinden stärker nutzen. Die Bundesregierung
wird die Kommunen dabei unterstützen: Städtebauförderungsmittel, Gebäude-
sanierungsprogramme, Unterstützung beim Umbau der städtischen Infrastruktur sind
dabei wichtige Elemente. Zentrale Handlungsfelder sind aus Sicht der Bundesregie-
rung das Flächenrecycling und die Schaffung von gestalterisch attraktiven, ökolo-
gisch wertvollen Grün- und Freiräumen in den Städten.
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Flächen müssen vielen Nutzungsansprüchen gerecht werden: Sie sind Standorte
für Wirtschaft, Wohnen und Verkehr, bieten Erholungsraum für den Menschen und
sind Lebensraum für Tiere und Pflanzen. Dabei sind Interessenkonflikte nicht zu
vermeiden. Unsere Aufgabe ist es, nach neuen Wegen zu suchen, wie die verschie-
denen Ziele möglichst miteinander in Einklang zu bringen sind. Eine anspruchsvolle
Gemeinschaftsaufgabe, die nur gemeinsam von Bund, Ländern, Kommunen und
Bürgern bewältigt werden kann.

Für den Bund haben das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung, das Bundesumweltministerium und das Bundesministerium für Bildung und
Forschung vereinbart, diese Aufgabe in enger Zusammenarbeit und Abstimmung zu
leisten. Vielfältige Arbeiten sind erforderlich: Verbesserung der Analyse der Flächen-
nutzung und der dazu gehörigen Daten- und Indikatorenbasis, Weiterentwicklung
der planerischen und fiskalischen Instrumente, Untersuchung der konkreten Aus-
wirkungen sich ändernder Rahmenbedingungen auf die Flächennutzung bis hin zu
neuen Ansätzen Flächen sparender Infrastruktur und Architektur.

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung bis 2010 initiierte Förder-
programm „Forschung für die Reduzierung der Flächeninanspruchnahme und ein
nachhaltiges Flächenmanagement (REFINA)“ ermöglicht es, beispielhafte Projekte
zu unterstützen, Defizite im Bereich der Erforschung der Instrumente zu beseitigen
sowie Probleme und Lösungsansätze breit zu kommunizieren und zu diskutieren.
Dazu gehört auch diese Publikation, die den Auftakt zu einer Reihe von weiteren
Veröffentlichungen darstellt. Sie sollen Ergebnisse von Veranstaltungen zu unter-
schiedlichen Fragen künftiger Siedlungspolitik und Flächennutzung einer breiten
Öffentlichkeit vorstellen.

Die erste Veranstaltung hat in der kreativen Atmosphäre der durch umwelttechno-
logische Innovationen bekannten Technischen Universität Bergakademie Freiberg
im September 2005 stattgefunden. Dort wurden unter dem Thema „Flächenrecyc-
ling in Stadtumbauregionen“ politische Umsetzungsstrategien und praktische Er-
fahrungen gleichermaßen beleuchtet. Weitere Veranstaltungen zu den Themen „Kos-
ten der Flächennutzung vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung in
Deutschland“, „Flächensparen als Strategie zum Ressourcenschutz“ und „Fläche
im Kreis – Flächen in Funktion“ werden folgen.

Gemeinsam möchten wir Sie schon heute dazu einladen, sich daran zu beteiligen.

Dr. Engelbert    Matthias Machnig Prof. Dr. Frieder
Lütke-Daldrup Meyer-Krahmer

Staatssekretär    Staatssekretär Staatssekretär
Bundesministerium    Bundesministerium Bundesministerium
für Verkehr, Bau    für Umwelt, Naturschutz für Bildung
und Stadtentwicklung    und Reaktorsicherheit und Forschung
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